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ch weiß nicht, ob nur mir ein bestimmtes
/orstellungsvermögen fehlt: so sehr ich mich
,emühe, Jörg Lehne, den geliebten Freund

ieler ]ahre, vor mir zu sehen, ich kann es

icht. Einen kurzen, flüchtigen Augenblick
rng mag es gelingen. Doch will ich das

ild schärfen, spüre ich meine Unfähigkeit
azu. Typische Bewegungen, Gesten, Worte
rllen mir ein. Sobald ich darüber nachsinne,

erschwimrnen sie. Was bleibt, ist nur allzu

robe Erinnerung an das gemeinsame Stäck

ebensweg, an seine Gespräche und Aben-
:uer. Klar, bestenfalls Augenblickssituatio-
en; aber selbst das nur für Augenblicke, un-
ollständig, bruchstückhaft' Dabei weiß ich,

rrg stand mir durch langjährige enge Ver-
undenheit so nahe wie kein anderer.
'on der Wesensart her brachten wir in vieler
tinsicht eher Kontraste mit als Gemeinsa-

res. Gleichwohl haben wir uns in den zwölf
thren unserer Freundschaft, die keineswegs

ur am Berg bestand, zwar gern gefrotzelt,

nen Zusammenstoß oder Verstimmungen
ab es nie. Unser Aufeinanderabgestimmt-
:in hatte sich derart vertieft, daß ich den

reund eigentlich immer gegenwärtig fühlte.
.wußt und unbewußt wurde er in alle Über-

gungen einbezogen. Hatte ich ihn ein paar

age nicht gesehen, fehlte mir etwas.

Ianchmal bedrückte mich, wie schwer es jörg

:1, aus sich herauszugehen. Er konlrte sich

:bärden, lustig und ullgezwungen wie ein

rnge. Aber wenn wir, wie so oft, zusam-

.r,1uß.n, draußen in den Bergen, im Biwak,

n Zelt oder noch häufiger daheim, Jörg zeig-

sich fast immer irgendwieverschlossen' Die

iheu, sich auszusprechen, vermochte er

'ibst mir gegenüber nie recht zu überwin-
ln.
irg lebte stets dem Augenblick. Darin
'achte er's zu verwundernswürdiger Aus-
hließlichkeit. Alles Außerordentiiche übte

agische Anziehungskraft auf ihn aus, das

:lebnir der Grenze, in jeglichem Bereich.

nstreitig hierauf beruhten seine großen Er-

dge beim Bergsteigen wie im Beruf. Für Or-
odoxie fehlte ihm jeder Sinn. Seine hoch-
'adige Intelligenz und rasche Auffassungs-
rbe, unerschütterlicher Optimismus sowie

rysische Stärke, hier Toleranz und Großzü-
gkeit, dort Verbissenheit und unbedingte
rverlässigkeit in dem, das er einmal in die

and genommen hatte, all dies prägte seine
:rsönlichkeit. Woran er glaubte, was er an-

packte, das tat er ganz. Wenige, die an sein
Durchhaltevermögen, nicht zuletzt auch wäh-
rend durchzechter Nächte, herankamen.
An Lustlosigkeit beim morgendlichen Aufste-
hen hat Jörg freilich selbst mich übertroffen.
Ein andermal konnte man stundenlang auf
ihn warten. Und wenn er dann endlich (ge-

wöhnlich aus seinem Arbeitsbetrieb) auf-
tauchte, passierte durchaus, daß nichts vorbe-
reitet war, er selbst zum Umfallen übernäch-

tig, die Daunenjacke steigeisendurchbohrt.
der AV-Beitrag unbezahlt, und Seil besaß er

bis zur direkten Eigerwanddurchsteigung nie

ein eigenes.
Was ihn nicht unmittelbar beschäftigte, war
ihm ,,wurscht". Das führte in den letzten

]ahren zu einer gewissen Abgeklärtheit ge-

genüber dem Bergsteigen. Beru{sarbeit, fünf,
sechs lange Tage in der Woche, stand im Vor-
dergrund. Umso engagierter hatte er zu einer

Zeit, da ihn der Beruf weniger hart bean-

spruchte, verstandesscharf in bergsteigerische

Debatten eingegriffen (siehe besonders ,,Die
Stellung des Extemen im Alpinismus", Ju-
GEND AM Benc, H. 211962).
Wie sicher ich mich mit Jörg am Seil fühlte -
gleichwenn er meinen Sicherungsfanatismus
eher ironisch vermerkte als unbedingt teilte

-, wie geborgen auf jeder Bergtour, so angst-
schlotternd saß ich manchmal bei ihm im
Auto- Zwar kannte ich sein beachtliches Re-

aktionsvermögen, wußte, wie gut er fuhr.
Trotzdem zu kühn für gewöhnliche Nerven:
im Auto war er für uns nur ,,der Wahnsinn".
Da habe ich ihm beständig Schlimmes vorher-
gesagt. Aber am Berg?
Mancherlei gemeinsame Ostalpenerlebnisse
lagen zurück, als wir 1962 z:urlr- ersten Mal
zusammen Richrung Walkerpfeiler fuhren.
1963 vergruben wir, wiederum nach vergeb-
lichem Warten au{ besseres Wetter, unsere

Champagnerflasche am Ze1'tplatz von Mon-
tenvers. Sie soIlte im Pfeilerbiwak geköpft
werden, das wir grob gesehen so ansetzten,

wie es Jörg nun zum Verhängnis geworden
ist. Unser alter Plan hieß: Marsch zu den

Grandes Jorasses und Aufstieg bis zum Be-

ginn der Schwierigkeiten. Dort biwakieren,
um nächstentags den Gipfel zu erreichen. -
L964 gruben wir den Champagner unversehrt
aus; das Wetter gab abermals keine Chance.

Auch 1965 ging es uns im Montblanc-Gebiet
nicht besser. Doch da hatte ]örg aus Beru{s-
gründen passen müssen' Nahezu verlorene

Bergjahre. Reun-rütig wendeten wir uns wie-
der den, wie wir ho{ften, wettersichereren
Ostalpen zu.

Ungleiche Wochenend- und Ferienbedingun-
gen führten hie und da zu getennten Unter-
nehmungen: {ür ihn unter anderem zur win-
terlichen Eiger-Direkten (L966), zur Schwar-
zen Wand im Wettersteingebirge (1967) und
den Versuchen um die Droites-Nordwand im
März L968. - Unser gemeinsamer Walker-
pfeiler-Plan bleib nach wie vor Wunsch-
traum. Jörg nannte ihn wiederholt sein letz-
tes großes alpines Ziel. Im Sommer 1969 (ich
befand mich auf Expedition in den boliviani-
schen Anden) schien fär ]örg endlich die
Chance gekommen zu sein. Zusammen mit
Karl Goiikow, dem bewährten Gefährten
einiger harter Touren aus den zurückliegen-
den Jahren, fuhr ]örg nach Chamonix. Mon-
tenvers - Mer de Glace - Lerschaux-Glet-
scher - Grandes Jorasses. Seine letzten Etap-
pen. Vom 24. ntm 25. Juli 1969 Walkerpfei-
Ier-Biwak; 1.30 Uhr: Steinschlag . . . Wie ein

böser Traum mutet es an.

Anläßlich des Todes von Siegfried Löw 1962
arn Nanga Parbat erinnerte sich Jörg Lehne

in seinem Nachru{ für den Freund, mit dem er

die ersten Bergsteigerjahre geteilt hatte, der
gemeinsam durchstandenen Biwaknacht in
der Piz-Badile-Nordostwand. Er schrieb da-

mals:*)

Stunden zoie jene, die wir am Piz Badile er-

Iebten, sind es, die beuirken, dafi man nie
mehr einen Fufi ins Gebirge setzt, oder aber,

daf! man ntLr noch stärker gef esseb wird. SoI-

che Sttmden sind es such, die eine Berg-

t'reundschnft zerbrechen lcLssen oder sie noch

fester schmieden.

Man weifi nach solchen Stunden, da$ der Tod
in den Bergen für den, der ihn erlebt, nichts
S chreckliches b edeutet. N icht i eder B er gstei-
ger kann und soII die todesahnende Einstel-
lrmg Leo Msduschkas haben, dat'är hangt er

zu sehr am Leben; und letztlich sind keine

Wand und kein Berg der WeIt such nur ein

einziges Körperglied, geschzoeige das Leben
'wert. Das ist meine tiet'ste Überzeugung. Ich

bin mir des Widerspruchs, der bei solcher Ein-
stellung in jeder extremen Klettertour liegt,
ooII bewuflt. Das Leben ist es, das beim Klet-
*) Der Bergkamerad, 24. Ig., H. 611962,
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tern empfunden tuird, das Leben in einer oiel-
fach gesteigerten Intensität. Nirgends ist der
Tod dem Empfinden des Augenblicks entrück-
ter als beim Raut'en mit einer schwierigen
Wnndstelle. Llnrl dennoch ist Klettern gefähr-
Iich; es ist genauso töricht, die Gefahr zu oer-
neinen, u;ie sie aut'zubauschen. Der menschli-
che Wille und der Selbsterhalnutgstrieb shd
mächtige Bolhnerke gegen den Tod. Doch in
bestimmten Situationen birgt der Gedanke an
ihn etzuas Selbstoerständliches, Vertrautes ;
ergibt sich der Körper ohne Aufböumen in
sein Schicksal.

So wird auch sein eigener, Jörgs Tod gekom-
men sein. Nach dem durchdringenden Schlag
des Steines, seinem fruchtlos erlahmenden
Widerstand als erlösendes Bewußtsein, nun
selbst die große Ruhe zu finden.

Das Iahr L962 hatte Siegi Löw genomlnen
und - wohl damit zusammenhängend -
]örgs ärgste und einzige wirklich tiefgreifen-
de Formkrise gebracht. In unserem Rückzug
aus der Philipp-Flamm-Route der Civetta-
Nordwestwand fand sie ihren Höhepunkt.
Erst fünf Jahre später, im August 1967, stie-
gen wir wieder in diese größte Dolomiten-
rvand, um uns endlich hindurchzuraufen. Ein
Gewitter zwang/ zusammen mit Yvette und
Michel Vaucher, zrl einem durchnäßten, eisi-
gen Biwak. Zwar vom Eiger-Abenteuer um
eine seiner großen Zehen ärmer, erwies sich

Jörg so stark wie je. Daß wir's im gleicl'ren

Tahl mit einem Versuch, die Burel-Südwest-
rvand in der Schiara-Gruppe erstzubegehen,
bewenden ließen, lag neben dem Wetter an

Jörgs ieider zu frühern Ferienende.

1968 brachte noch tristere Witterungsbedin-
gungen. Als Jörg in den Dolomiten zu uns
stieß, sah es so kalt und trostlos aus, daß er
beim Stichwort Capri schnell Feuer fing. Ais
Freund rascher Entschlüsse war er sogleich
dabei, und tausend Fahrkilometer bis Sor-
rent galten ihm nichts angesichts der Aussicht
auf sonnenwarmen Kalk überm Thyrrheni-
schen Meer. An Ort und Stelle klagte er über
eine seiner ab und zu auftretenden Magen-
verstimmungen, die ihn dort samt der Aus-
zehrung durch die überreichliche Berufsarbeit
zu Boden warf. Bald kam er wieder auf die
Beine. Nun konnten weder die ungeflickte
Luftmatl'atze auf grobem Küstengeröll noch
eine in regentriefender Kabine des Bagno di
Tiberio stehend durchwachte Unwetternacht
sein Stimmungshoch beeinträchtigen. So un-
beschwert lustig und ausgeiassen wie wäh-
rend der Capri-Tage haben wir ihn nicht oft
erlebt, Und wieder einmal staunte ich, wo
Jör'g bei seiner aufreibenden Lebensart die be-
ständige bergsteigerische Form hernahm. Mit
Ceorg Haider und Hans Heinrich glückten
uns zwei ebenso prächtige wie schwierige
Erstbegehungen auf der Insel.
Zu Ostern 1969 führte uns eine der letzten
gemeinsamen Kletterfahrten kurz vor meiner
Abreise nach Südamerika ins Hausener Do-
nautal, Routen r,vie Dachsteir-rkante,,, Rossi,,,
,,Robert-Klemm" u.a.m. waren unsere Ziele,
so auch der Weite Schritt, ein Felsweg, der
das Überbrücken einer breiten Kluft erfordert.

Du stehst da auf einem Türmchen und willst
hinüber zur Wand. Unter dir Luft, zumal bei-
de Seiten überhängen. Per Seilzug kein Pro-
blem; doch ich rvollte es ohne künstliche Hil-
fe versuchen. Jörg freute sich schon und pro-
phezeite von vornherein, ich ,,Wunderstum-
pen" würde das nie schaffen.
Ich fiel tatsächlich in die Scharte. In halber
Höhe stlaffte sich das Seil. - Ein Fest für die
Freunde! Ich höre noch, wie sie sich vor Gau-
di fast zerrissen. Jörg allen voran mit seinem
spitzbübischen Spaß. Wie Rumpelstilzchen
sprallg er umher: ,,Wärste nich so vollgefres-
sen!" Ein paar Sturzmaß mußte ich natürlich
auch noch zahlen.
Ohne bissigen Flachs ging es bei uns selten
ab. Einer mußte meinstens daran glauben. Im
Kleinen bin oft ich es gewesen. Für derlei
,.opferte" ich mich gern. Im Großen. jenseits
von Spiel und Spaß, rvo das Bergsteigen Ernst
lvird, ist er mir nun vorausgegangen. Wer
weiß, um wie lange? Der Möglichkeiten, ums
Leben zu kommen, gibt es in unserer hekti-
schen Zeit ja so viele.
]örg ist tot. Die Gewißheit ist unumstößlich.
Erfassen kann ich es nicht. Ich war und bin,
so meine ich, kaum niedergeschlagen. Unfä-
hig, Jörgs Tod auch nur irgendwie zu begrei-
fen, fühle ich den Freund lvie in all den ]ah-
ren noch immer um mich. Wenn ich an ihn
denke, vermag ich nur an den lebensfi'ohen
Gefährten zu denken, heiter und maßlos,
aber auch bedacht, was ihm durchaus glei-
chermaßen entsprach. Ich lebe, wie kann er

tot sein? Wirre Gedanken: ich bin doch wach

- und fürchte mich vor dem Erwachen.

Veröffentlichungen Jörg Lehnes
Das Get'ängnis der N acht (Badile-Nordostwand),

Jugend am Berg, 3. Ie., H. 411957 , S. 97.
Die Südostzoand des T ofana-Pfeilers,
Der Bergknmet,ad, t9. 19.7957158, S. 457.
Die Direlcte Nordwofld der GrolSen Zinne,
lahrbuch des DAV 1.959, S. 74.
Campanile Comici, Mitteilungen des DAV,
11 . lg., H. 17119s9, S. 198.
Die Stellung des Extremen im Alpinismus
(Die Probleme des Bohrhakens),
lugenrl am Berg,8.1g.,H.211q62, S. 27.
Brenta-Urlaub mit Siegi Löw, lugend am Berg,
e. lg., H. 317962,5.54.
Gedanken und ErinnerungerL um Siegi Löw,
D er B er gkamer ad, 24. J g. 79 621 63, S. 203.
N an g a P arb at -D i amirfl ank e,

lugend am Berg, 8. Jg., H. 217962, S. 27.
Es geht um eine sachliche Diskussion
(Große Zinne-Superdirettissima),
Der Bergkamerad, 24. Je. 1962163, S. 408.
Sportlich betrachtet (Große Zinne-Superdirettis-
sima), lugend am Berg, S. Je., H. 111963, S. 1.8.

Eur op äis che Zinnen-Kommentar e I D euts chland,
ALPINISMUS, l. Jg., H. 1.11963, 5. 29.
Erste Durchsteigung der Direkten Nortlzuand
der Punta Emma,
Der Bergkamersd,24. Jg. 1962163, S. 643.
IJnser Tagebuch I Die lohn-Harlin-Route
(Eiger-Direkte Nordwand),
ALPINTSMUS, q. Js.,H. s11,966, S. 22.
Zur Eiger-Polemik,
lugend am Berg,72. Je., H. 21L966, S. 51..

Eiger - Kampf um die Direttissima,
Buch im Chr.-Belser-Verlag, Stuttgart, 1966.
Die Linie des fallenden Tropfens - ZieI
der lugend, ALPINISMUS, e . J5.,H. 811968,5.12.

Auszug aus Jörg Lehnes Tourenliste

1950 Christaturm-Ostwand, Fleischbank-

1951

1 952

1 953

Ostwand, Totenkirchl-Westwand

Fleisch ban k-S üdostve rsch neidung

KIei n e-Halt-Westkante

Totenkirchl-Westwand ; Peters-Eiden-
schink

1954 Untersberg-Südpfeiler

1955 Predigtstuhl-Westwand-Direttissima,
B. Beg., Grand-Capucin-Ostwand,
5. Beg., Aiguille-Noire-Westwand

1956 Bauernpredigtstuhl-Westwand; Lucke-
Strobel (April), Mauk-Westwand (Mai),
Mühlstu rzhorn-Direkte-Südkante,
Großes-Fieberhorn-Südwestkante,
2. Beg.; Piz-Badile-Nordostwand,
Dru-Westwand, 5. Beg.; Marmolada-
Südwestwand

1957 Watzmann-Jungfrau-Südwand, 5. Beg.;
Cima-Su-Alto-Nordwestwand
(Livanos), 11. Beg.; Tofanapfeiler,
'14. Beg.; Däumling-Ostkante,
1. Winterbeg.

1958 Große-Zinne-Direkte-Nordwand,
1. Beg.

1959 Rotwand-H.-Buhl-Gedächtnis-Weg,
4. Beg., zugleich 1. Winterbeg.;
Fleisch ban k- D irekte-Ostwand,
1. Winterbeg.; Oberreintaldom-Nord-
wand (Gonda), Torsteinverschneidung
(Schi nko), Torre-Trieste-Südwand,
20. Beg. ; Westliche-Zinne-Nordwand
(Franzosenführe), 8. Beg.; Campanile-
Comici-Nordwand, direkt (Buhl), 2. Beg.

1 960 Dach l- Ro ß ku ppe-No rdve rschnei du ng,
Dachl-Nordwand, Aiguille-Noire-
Südgrat, Rotwand-Südwestwand
(Eisenstecken), Brenta-Alta-Oggioni-
Verschneidung, Croz-dell'Altissimo-
Südwand (Oppio), 4. Beg.; Fleisch-
bank-Schmuck-Kamin, 2. Beg.;
Vordere-Karlspitze-Südpfeiler,'1. Beg.

1961 Teilnahmean Diamir-Expedition
zum Nanga Parbat (bis 7200 m);
Marmolada-Südpfeiler, Laliderer-
spitze-Di rekte-Nordwand (Rebitsch-
Spiegl), Große-Zinne-Nordwestver-
schneidung, 4. Beg.

1962 Totenkirchl-Westpfeiler, Cima-del-
Bancon-Ostwand, Torre-di-Val-
g rande- No rdwestwand

1963 Scheienfluh-Westwand, 19. Beg.

1966 Eiger-Miitellegigrat, Winterbeg.,
Eiger-Direkte-Nordwand, 1. Beg.
(Februar/März) ; Oberreintaldom-
Nordwand (Schließler)

1967 Rotwand-Direkte-Südwestwand
(Maestri), Schwarze Wand (Wetter-
steingebirge), 1. Beg.; Civetta-
Punta-Tiss i- No rdwestwan d
(Philipp-Flamm)

1968 Fleischbank-Ostwand (Rebitsch-
Spiegl) ; Caesare-Au gusto-Nord-
verschneidung, Salto-di-Tiberio-
Zentralpfeiler, beides Erstbegehungen
auf Capri

1969 Schüsselkarspitze-Südverschneidung
(Zusammenstellung : Haider, Hasse)
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